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Geneigter Leſer!

Kane wahre Urſache gegenwartige
c6

Wahrnehmungen anzuſtellen und

zu ſammlen, iſt die Erfullung einer
Pflicht, die ich gleich damals in der
Beſchaffenheit meines Berufes ſelbſt

gefunden, als ich das Auerbacher
Waſſer zum erſtenmale unterſucht, und
aus dem entdeckten Gehalte deſſelben

heilſame Wirkungen hoffen konnte.
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Der Ruf, welcher ſich gar bald in
die Ferne verbreitete, und der Bey—
fall, welchen es in kurzem erhielt,
gab mir erwunſchte Gelegenheit an die

Hand, dieſes mein Vorhaben ins
Werk zu richten. Die Kranken ka—
men ſehr haufig: viele mit ſeltenen
Gebrechen, und ſuchten Hulfe; dann
wer ſucht ſie wohl. nicht? daß es alſo
an Gegenſtanden zu Bemerkungen nicht

fehlen konnte.

Jch glaube nicht nothig zu haben,
dem vernunftig denkenden Leſer zu ſa
gen, daß nicht alle Gebrechen gehei—

let wurden; weil er ohne mich ſchon
weiß, daß es unheilbare giebt. Die—
ſes aber wird er mir. nicht vor uber
ftußig auslegen, anzumerken, daß auch
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zuweilen ſolche ungeheilet geblieben,
die durch das Waſſer hatten konnen
gehoben werden, wenn der Menſch
nicht ſo beſchaffen ware, daß er ge—
meiniglich von dem Neuen mehr for

dert, als nach der Ordnung der Na
tur geſchehen kan. Jn der That ſind
viele zu bedauren, daß ſie, (wie ich
ofte geſehen) den Anfang einer guten

Wirkung nicht verfolgt haben, weil
es damit nicht nach dem Gefuhle, wie

ſie gewollt, oder gleichſam nach der
Vorſchrifft ergangen iſt, die ſie dem
ungehorſamen Waſſer in ihren Ge—
danken gemacht hatten. Und noch
mehr ſind jene: zu beklagen, die ihr
Heil zwar init hellen Augen in der

Ferne oder in der Hofnung geſehen,
aber leider aus Armuth nicht haben
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erwarten konnen. Dieſe kurze Aus
ſchweifung iſt fur den billigen Leſer,
und weil ich dem unbilligen und miß—
gunſtigen doch auch etwas ſagen will:

ſo bitte ich ihn, einen krankgebliebe—
nen Auerbacher Curgaſt nicht fur eine
Beſtattigung ſeines abgeneigten Ur—
theils anzuſehen; ſondern vielmehr
dem armen Kranken das Mittel oder
den Brunnen zu entdecken, welcher
alle Schaden ohne Ausnahme heilet
und abwaſchet.

Die Krankengeſchichten endlich, die
ich liefere, ſind meine eigenen Beob
achtungen; und kan ich aufrichtig
verſichern, daß ich bey vorkommen—
der Vermiſchung von wirkenden Ur
ſachen, die wahre nach Moglichkeit

und
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und Kraften geſucht, und um deß—
willen zweifelhafte Erzahlungen weg—
gelaſſen habe. Diejenigen folglich,
die mir von andern ſind mitgetheilet
worden, deren ich eine groſe Menge
beybringen konnie, ubergehe ich ganz

mit Stillſchweigen; weil ich dem
Leſer lieber wenige, fur deren Ge—
wißheit ich ſtehen kan, mittheilen als
ihn mit ſolchen aufhalten will, gegen
die mir ſelbſt ein Zweifel aufſteigen
konnte. Hieher gehoren auch alle die—

jenigen Curen, wovon ich zwar einen

Hofnungsvollen Anfang aber kein
Ende geſehen habe.

Was den Vortrag in dieſem Auf—
ſaze anlangt; ſo iſt ſolcher großten
Theils hiſtoriſch, ohne Beymiſchung
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weitlauftiger Unterſuchungen abgefaßt;
weil ich glauben konnte dadurch die
Abſicht gegenwartiger Arbeit am beſten

erreicht, und ſowol Kunſtverſtandi—
gen als andern Leſern zu gleicher Zeit
ein Genuge geleiſtelllzu haben.

i
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Vorbericht.
 Jas Dorf Auerbach liegt in dem Heſſen
dDarmſtattiſchen Oberamte Zwingenberg
an der Bergſtraſe, eine kleine halbe Stunde von
Zwingenberg, und noch naher an der Churmayn
ziſchen Landſtadt Benßheim, (wo catholiſche
Curgaſte mit groſer Bequemlichkeit ihrem Got—
tesdienſte abwarten konnen) in einer Gegend,
die fur eine der ſchonſten und geſundeſten, ohne—

hin bekannt iſt. Man kann mit Ueberzeugung
ſagen, daß die Natur hier gleichſam alle Krafte
angewendet fich in ihrer großten Schonheit zu
zeigen, und den bekannten Melibokus oder
Malſchenberg, welcher uber ſeine hohe Nach—
barn weit hervor raget, mit Fleiſſe ſo angebracht
zu haben, daß man von deſſen Gipfel ihre be—
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1io Vecorbericht.
wunderswurdige und anlachende Werke uber—
fehen ſolle.

Eine kleine Viertelſtunde hinter Auerbach
iſt unſer Brunnen in einem angenehmen Thale
die Roßbach genannt, zwiſchen betrachtlichen
Bergen auf beyden Seiten.

Die Quelle iſt bereits im Jahre 1739.
und wie einige wollen, in noch alteren Zeiten
entdecket worden. Es wird mir vergonnet ſeyn/
von erwehntem Jahre eine Urkunde aus dem
Auerbacher Paſtoralprotocolle hier einzurucken,
wie ſolche von dem noch lebendem Herrn Me
tropolitan Zickwolf zu Rheinheim, als damali
gem Pfarrer zu Auerbach in ſelbiges eingetra—
gen worden.

Hier iſt ſie von Wort zu Wort:
„BWdeilen in daſiger Gegend, wo jetzo der

Brunnen iſt, von undenklichen Jahren
„her eine Quelle und ein Sudel geweſen, wor—
„auf ein rother, fetter und mineraliſcher
„Schleim ſich gezeiget hatte: So hat ſchon
„Herr Johann Daniel Heyland ſeel. geweſener
„Stadt- und Amtsphyſicus zu Benßheim bey
„ſeinem Leben oft zu mir geſagt: Er wolle alles

dar



Vorbericht. 11
„darauf verſetzen, es muſſe ein mineraliſch
„Waſſer in der Gegend ſeyn, welches ich offt
„andern erzahlet und getrieben habe, daß man

„die Quelle aufſuchen und probiren mogte.
„Niemand aber hat ſich daran machen wollen,
„bis endlich der Furſtl. Oberſchultheiß Gerſt in
A„verwichenem Sommer, den Anfang machen

und die Quelle ſuchen ließ, da man auch einen
„ſtarken Zuſluß von drey Quellen gefunden hat,
5deren Trieb ſo ſtark war, daß ſie das Erdreich
„alle erweicht hattn, darum was man des
„DTags uber gegraben hat, des Nachts wieder
„zugefallen iſt, und man endlich mit Borden
die Erde ſprieſen muſſen. Wie man nun ſo
/gleich etwas mineraliſches im Waſſer verſpuret
a hat, und ſo bald der Zulauf von Menſchen
„von hier und der Nachbarſchaft groß wurde,
„die von dieſem Waſſer getrunken und Veſſe
„rung geſpuret, ſo hat endlich gemeldter Herr
„Oberſchultheiß auf Koſten der Gemeine den
„Brunnen 10 Schuh tief graben, unten mit
„einem Roſt belegen und mit Mauerſteinen ihn
„aufmauren laſſen. Nachdem ſich nun der
„Ruf von dieſem Brunnen gar bald allenthal—

ben weit und breit erſtreckte, auch die Herren
„Beamten zu Zwingenberg einen Bericht des
e halben an gnadigſte Herrſchaft gethan hatten;

L



12 Vorbericht.
„„ſo wurden zwey Medici ſamt einem Chirurgo
„Jzur Herbſtzeit anhero geſandt, welche das Waſ—

„ſer probiren mußten, und Mineralien darin
„gefunden haben, meynten aber, es ſeye eine
„ſuſſe Quelle mit darunter, die muſſe im Fruh

„jahr abgegraben werden, worauf es auch bis
/jetzo beruhet. Jndeſſen wurde das Waſſer
„in etlichen Wochen ſo beruhmt, daß Leute
„von Darmſtadt und Frankfurt, ſodann Hei—
„delberg, Maunheim Weinheim und dem gan
nzen umliegende Lande auch uber dem Rhein
„und Mayn her, in ſolcher Menge gekommen
z ſind, die in Krugen und Faſſern das Waſſer
„allhier geholet haben, daß manchen Tag
„viele Ohme ſind verfuhret worden, und das
„nicht nur im Sommer, ſondern auch zu
„jetziger Winterszeit, da noch taglich Leute

deshalben anhero kommen.

J

Vermuthlich fragen mich meine Leſer,
warum man ein ſo heilſames Werk in ſeiner
erſten Ruhe habe veralten laſſen? Alleine wann
ich ihnen ſage: Daß eine ganz wahrſcheinlich ver—
gebliche Arbeit zu ubernehmen war, die um die

Quelle ſo zu reden ſchwimmend ſchlammige

Ge



Vorbericht. 13
Gegend durch Ableitung des verſiehenen Waſ—
ſers veſte zu machen; daß nur allein der Weg
an die Quelle eine Erfindung blieb, das gefun
dene zum Gebrauch zu bringen, ſo, daß auch
ſogar Zuſchauer wegen dieſer Ausfuhrung verza—
gen konnten; wann ich ihnen ferner ſage: Daß
bald die veranderte Regierung, bald Krieg,
bald verderbliche Viehſeuchen, die den Land
mann ohnehin drucken, daß. man ihm keine neue
Laſt zumuthen konnte, bald Fluthen, bald naſſe

Sommer und andre Schwurigkeiten ſich mit
Einwendungen und verſchiedenen Meynungen,
die auch ſogar auf dem Weg zum Himmel ſelbſt
nicht fehlen, ſich abwechſelnd vereiniget hatten;
ſo werden ſie hoffentlich, wenn ſie in allen er—

wogenen Umſtanden auf den Grund ſehen, weit
mehr daruber erſtaunen, daß man eine auſſerſt
ſchwurige und zugleich koſtbare Sache endlich
habe moglich machen konnen, als ſich fernerhin
verwundern, daß man ſie ſo geraume Zeit in
ihrer erſten Unvollkommenheit habe liegen laſſen
muſſen.

Bm Jahr 1757. hatten einige Auerbacher
Einwohner den zu gefloßten Brunnen von neuem
zwar wieder aufgegraben, und der zeitige Beam
te, des Oberamts Zwingenberg, Herr Hof—

Rath



14 Vorbericht.
Rath Schmalkalder auch allen loblichen Eifer
bezeigt denſelben vor ſtorenden Fluthen nicht nur
zu ſchutzen, ſondern ihm auch eine anſtandige
Geſtalt zu verſchaffen; Alleine, da bald darauf
die Gegend mit K. Konigl. und in der Folge,
wie bekannt, mit Konigl. Franzoſiſchen Trup
pen geſtoret worden; ſo erfuhr unſer Brunnen
ſein voriges Schickſal, wurde von neuem zuge—
floſſtt und verwuſtet.

Jm Jahre 1766. da einige ſonſt reiche
Quellen vertrockneten, und uberhaupt alle Waſ
ſer ſehr tief ſtunden, fugte es ſich glucklich, daß

Herr Cammer-Rath Graupner Sich wegen
Geſchaften einige Zeit in Auerbach aufhalten
mußte. Er urtheilete mit wahren Grunden,
jetzt ſeye es rathſam die Sache mit Eifer wieder
anzufangen. Jm Jul. ſchritte Er zum Werke,
lies den Brunnen aufraumen und fand die
Quelle ſo reich, daß von da an taglich hundert
und mehrere einheimiſche und fremde Perſonen
in Krugen und Faſſern Waſſer abholen konnten,
ohne daß man Urſache gehabt uber Mangel dar

an zu klagen.

Weil das Dorf Auerbach an der Bergſtraſe
und alſo an einer der gangbarſten Landſtraſen in

Deutſch



Vorbericht. 15
Deutſchland liegt: So verbreitete ſich das Ge
ruchte in unglaublicher Geſchwindigkeit in die Fer
ne. Jn der That wurde ich bey meinen Leſern
allen Glauben verlieren, wann ich die entlege—
nen Stadte und Dorfer, wohin Tag fur Tag
eine Menge von unſerm Waſſer mit Fuhren und
Menſchen abgeholet wurde hier nahmhaft ma—
chen wollte.

Unter dieſen Umſtanden und bey einem! ſol
chen Beyfalle, der alle anfangliche Vermu—
thungen uberſtieg, faßten die Hochfurſtlichen
Collegien den ruhmlichen Entſchluß das Werk
nach Verdienſt beſtmoglichſt zu unterſtutzen.
Es wurden daher noch im October zween Jurſtl.
Leibmedici nebſt erſtgedachtem Herrn Cammer

Rath Graupner von Darmſtadt aus an den
Brunnen abgeſendet, die noch angeſtellten ver—
ſchiedenen Erfahrungen und reifer Ueberlegung
ſo viele Urſache fanden ihre Zufriedenheit zu be
zeigen, daß ſogleich mit mehrerem Ernſte Hand
an das Werk zulegen angefangen, und, obgleich
damals ſchon die beſte Jahrszeit verſtrichen gewe
ſen, doch noch ſolche kraftige Verfügungen ge—
troffen worden, daß unter Zuziehung eines ge
ſchickten und erfahrnen Waſſerbauverſtandigen,
das von der guten Quelle ſelbſt herruhrende, ſte

hende



16 PVorbericht.
hende und ſchlammich gewordene Waſſer, ver
mittelſt eines Canals abgeleitet, die Quelle ſelbſt
anders, vorlaufig aber nur nothdurftig bis auf
eine ſchickliche Zeit eingefaſſet und ihr zugleich der

ſo nothige Ablauf glucklich verſchaffet wurde.

Hierauf wurde von Unſerm Durchlauch
tiggſten nun in GOtt ruhenden Landesvater,
nach Dero unvergeßlichen Milde und angebohr
nen Huldreichen Geſinnungen wohl zu thun, der
Gnadigſte Befehl ertheilet, von Auerbach an
die Quelle einen bequemen Weg zu machen, ſie
ſelbſt ordentlich und zierlich zufaſſen, Alleen an
zulegen, die nothigen Gebaude aufzufuhren und

uberhaupt nichts fehlen zu laſſen, was die Noth
wendigkeit an ſich, und die Bequemlichkeit der

Curgaſte erfordern konnte.

So vielen Schwurigkeiten auch die Voll
ziehung dieſes Gnadigſten Befehls unterworfen

war, ſo ging doch alles zu jedermanns Ver—
wunderung unter der Direction folgender Hoch
Furſtl. Bedienten, nahmlich des erſten Leibmedici

Herrn Heſſen, Herrn Cammer-Rath Graup
ners und Mitaufſicht des Herrn Hof-Rath
Schmalkalders, ſodann nuzlicher Anleitung
des Jurſtl. Baudirectoris Herrn Manns er

wunſcht



Vorbericht. 17
wunſcht von ſtatten; obgleich Berge abge—
tragen und Thaler ausgefullet werden mußten,
den Weg in gegenwartigen Stand zu ſtellen.

Unter dieſer Arbeit entdeckte man eine neue,
auf der andern Seite des Berges in dem hoch
ſtatter Thale und eine halbe Viertelſtunde weiter
von Auerbach abgelegene Quelle, von gleichem

mineraliſchen  Gehalte. Auch an dieſer wurde
von Stunde an gearbeitet, und das Waſſer in

zuwey hochlaufenden Rohren, und zwiſchen die—
ſen in zwey niedrige kleine Behalter vertheilt ge

faſſet. Es iſt beſonders, daß die eine niedrige
Quelle ein beynahe ganz ſuſſes Waſſer treibet,
da doch ihre nahen Nachbarinnen ſo reich mine—
raliſch ſind, daß man ſolches durch den bloſſen
Geruch wahrnehmen kan.

Dieſe Gegend kan den Curgaſten bey ho—
her Sonne uügemein angenehm ſeyn, weil ſie
großten Theils mit den ſchonſten Buchen bewach

ſenen Bergen beſchattet wird, und man den
Spaziergangen in den Wald ſelbſt ganz nahe iſt.

Die erſte Unterſuchung der alten oder Roß
vacher Quelle, in Anſehung ihres Gehalts, iſt
bereits im Jahre 1739. von dem beruhmten

B Furſtl.



18 Vorbericht.
Furſtl. Rath, Herrn Doctor Rupp in Gieſſen
mit vielem Fleiſſe angeſtellet worden. Vielleicht
iſt meinen Leſern angenehm, deſſen ganzen Be—

richt davon ſelbſt zu leſen; Er ſagt:

Actum Auerbach, den 10. Oct.

1739.„MNuf Seiner Hochfurſtlichen Durchlaucht
J/  unſers regierenden Herrn Landgrafen
„Gnadigſten Befehl, bin ich zu End benahm

ter nachſt verwichenen Sonnabend, als den
nIO. Oect. in Begleitung Herrn Doctor Jun—
„ckens und des Hof-Chirurgi Held, nacher
„JAuerbach gefahren, um den nicht weit davon
in der Hohe, an dem Fuß eines Berges, vor
netwan 5 oder 6 Wochen bekannt gewordenen

„nAneuen Geſundbrunnen zu probiren, da ich
„dann viele Schritte von dem Brunnen wahr
„genommen, daß in dem Graben, durch wel—
„chen das Waſſer aus dem Brunnen abſtieſſet,
„ein gelbrothes Sediment ſich uberall niederge—
„ſchlagen, oben auf dem Waſſer aber ein blau—
„grungelbes Hautlein ſpiegelend oder glanzend

„ſich zeige, dergleichen Hautlein die Leute auch
„Morgens auf dem Brunnen, ehe dann dar—

aus geſchopfet worden, wollten geſehen haben

„Als



Vorbericht. 19
„Als ich zum Brunnen ſelbſten gekommen,

„ſahe man, daß das Eichenholz, womit der
„Brunnen oben eingefaſſet, ſoweit als das
„Waſſer ſolches beruhret hatte, ganz ſchwarz

„geworden, das Waſſer ſelbſten aber hatte
„zwar einen etwas weniges piccanten und erdi—
zgen Geſchmack, differirte ubrigens nicht ſon
„derlich von gemeinem Brunnenwaſſer an Ge—
jruch oder Geſchmack.

„Weilen jedoch die vorgedachte ſchwarze
Farbe des Eichenholzes, womit der Brunnen

„eingefaſſet iſt, als auch der gelbrothe Schlamm
„in dem Graben, wodurch das Waſſer ablauft,
A„Anzeige gaben, von einigem mineraliſchen Ge—

halt und zu muthmaſſen, ware, daß viel ge—

„meines Waſſer unter das mineral haltende
„Waſſer, durch beſondere Quellen gemiſchet
werde, als hab den Brunnen, welcher bey 8
„Schuh tief, durch etliche Leute, innerhalb et—
„wan zwey und einer halben Stunden, aus—
„ſchopfen laſſen und befunden, daß durch drey

„ſtarke Quellen nicht allein das Waſſer in den
„Brunnen rinne, ſondern zugleich aus dem
„kieſigen Boden uberall vieles Waſſer ſpringe,
Ndaß auch wegen allzuſtarken Zufluſſes des uber

„„all quellenden Waſſers, in Mangel einer

B 2 „Pum



20 Vorbericht.
„Pumpen, man das Waſſer aus jeder Quelle
„allein nicht rein vhne ſtarke Vermiſchung des
„andern Waſſers nicht haben konnte, doch
„ſahe man daß das Waſſer aus der von den
„Leuten des Orts ſogenannten blauen Quelle,
„an Geruch und an Geſchmack dem Schwal—
„bacher Waſſer in etwas beykomme: die ſoge
„nannte gelbe Quelle konnte man wegen Zulaufs

„des andern Waſſers nicht beſonders proben,
„allein das Waſſer, ſo aus der dritten Quelle
„von Morgen ſtark entſprunge, ſchiene anderem
„gemeinem Brunnenwaſſer zu gleichen, deshal

„ben ich dieſen Brunnen deſto genauer zu unter—
„ſuchen, folgende Proben damit angeſtellet:

1) Ach ließ in vier Uncien dieſes Waſſers den
„dritten Theil eines Quentes Olei tartari
A„per deliquium Tropfen weiſe eingieſſen,
„wodvon das Waſſer weißtrube wie Molken
„wurde, daß die Helfte davon, nachdem es
„ſich geſetzet unten perlenfarbige Coleur
„hatte. Als man aber in eben ſo viel ge—
„meinen Brunnenwaſſers gleiches Gewicht
A„Olei tartari per deliquium gegoſſen, blieb
„ſolches helle und ohnverandert.

2) „Demnach miſchete unter vier Uncien die
nſes
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„ſes Waſſers ein Quent Syrupi violarum,

wovon ſich das Waſſer olivengrun farbete:
„als ich aber in eine gleiche Quantitat gemei
„nen Brunnenwaſſers ein Quent Syrupi
 violarum miſchete, wurde ſolches blau
„und blieb blau.

„IJn drey Uncien des Waſſers aus der ſoge
„nannten blauen Quelle wurde bey dem
„Hrunnen etwan ein Quent des Decocti
„gallarum geſchuttet, wovon das Waſſer
„ſchon dunkelbraun rothlich wurde: Als
„ich aber in vier Uncien des aus dieſem Ge
„ſundbrunnen, wie er mit dem gemeinen
„ſuſſen Waſſer vermiſchet quillet, mit ge—

„nommenen Waſſers, ein ganzes Quent
„pulveriſirter Gallapfel miſchen lieſſe, hat
„es keine andre als hellbraune Farbe bekom

„men, daß man aus allen Proben genug
„uberzeugt war, das Waſſer aus der blauen
„Quelle allein gefangen, ſey ſtarker, als

das, welches man aus dem vollen Brun—

„nen ſchopfet; und dieſes wird Urſach ſeyn,
ndaß

„Wann man in ein Glaß dieſes Waſſers
„ſo 3 Uncien hielte eine Solutionem Mer-
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Acurii ſublimati, worinnen io Gran Mer-
„curii ſublimati ſolviret waren, ſchuttete,
nes keine ſonderliche Alteration gegeben: Ob
„aber bey Vermiſchung dieſer Solution des
Mercurii ſublimati mit dem reinen Waſ-
„ſer aus der ſogenannten blauen Quelle,
„ein gelbes Pulver wurde niederfallen, wie

„geſchiehet, wann die Solutio Mercurii
„ſublimati in Schwalbacher Waſſer gegoſe
„ſen wird, konnte man aus Mangel des
„Waſſers aus der blauen Quelle nicht er—
„fahren, weilen das aus vielen Orten ankom
„mende andre Waſſer, die Quellen gleich

wieder bedeckte, der Urſache man auch
„mehrere Proben mit dem Waſſer aus der
„ſogenannten blauen Quelle nicht machen
n konnen.

„Nachdem von dem vollen Brunnen eine
„Maas Weaſſer gefullet, und bey 8 Tagen
„lang nicht gar hart zugeſtopfet, hingeſtel—
„let worden, hatte ſich ein rothes Pulver
„aus dem Waſſer pracipitiret, wie bey dem
„Schwalbacher Waſſer zu geſchehen pfleget.

„Endlich hab 25 Maas dieſes Waſſers aus
„dem vollen Brunnen in einem glaſernen

Kol
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„Kolben per alembicum abziehen laſſen, und
„befunden, daß das ubergegangene Waſſer
„an Farbe, Geruch und Geſchmack dem ge—
„meinen Waſſer gleich geweſen, derglei—
„chen man auch bey der Deſtillation des
„Phyrmonter und des Schwalbacher Waſ—
„ſers zu obſerviren pfleget; allein als das
„Waſſer ganzlich verrauchet, war in der
„Schaale, darinnen das Waſſer zuletzt per
evaporationem eingetrocknet worden, rings
„herum ein gelber Circul, davon ich einen
„Gran abnehmen konnen, deſſen Geſchmack

n„ſo feurig ſcharf war, als ein alcaliſches
„Salz ſeyn kann, in fundo aber bliebein
„weisgelbes Pulver, ein halbes Quent wie—
„gend woraus ich noch einen Gran eines
„ſolchen alcaliſchen ſcharfen Salzes per
elixivationem bekommen, daß demnach
in 23 Maas dieſes Waſſers aus dem vol
„len Brunnen 2 Gran eines ſcharfen alca
„liſchen Salzes befindlich, welche 8 Tropf
nfen eines ſtark ſauren Spiritus vitrioli als
eine vehemente Saure corrigiren und
„ſaturiren knnen. Das zuruckgebliebe—

ne weisgelbe Pulver hab ich in 2 gleiche
„Theile theilen laſſen, und auf das eine

B 4 /Theil
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„Theil nahmlich auf 13 und Gran nach
„und nach 6o Tropfen Spiritus vitrioli ge—
„tropfelt, welches dann eine ſtarke Ebullition

„verurſachet, bis bey dem 6soſten Tropfen es

„ſich ſaturiret hat, da ich dann zwey Meſ—
„ſerſpitzen voll gepulverter Gallapfel dazu ge
„than, und geſehen, daß alles dunkelbraun
„ſchwarzlich geworden, daß man mit ſchrei
„ben konnen; Auf die ubrige Helfte des
„Pulvers hab ich von dem Spiritu ſalis ge—
„ſchuttet, welches eine vehemente Ebulli—

„tion verurſachet, die nicht eher ſich gelegt,
„bis 160 Tropfen darauf gekommen, da
„es dann ſaturirt geweſen.

„Die mechaniſche Probe nach welcher die
„mineraliſche Waſſer gegen gemeines Brunnen
„waſſer und gegen Regenwaſſer durch ein Hy

drometrum ſowohl, als auch durch eine arcu—
„rate zweyſchalige Waage abgewogen werden,
„hat man in Mangel des reinen Waſſers und
„deren accuraten Waagen noch zur Zeit unter—
„laſſen muſſen, zumal da aus oben angefuhr—

„ten Proben zur Genuge erhellet, daß auſſer
„dem ſehr ſubtilen ſtuchtigen und durchdringen
„dem geiſtlichen Weſen, womit diejenigen Ge—
„ſuandbrunnen, welche nur eine kurze Zeit groſfe

Curen
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„Curen thun, nachdem aber ihren Ruf ver—
lieren, unter der Erden gleichſam beſtellt
nwerden, dieſes Waſſer auch etwas weiteres
„an Mineralien halte, und deſſen ſogenannte
„blaue Quelle, wann ſolche allein gefaſſet konn
„te werden, dem ſogenannten Langen-Schwal—
„bacher Waſſer in vielem an Kraften gleichkom—
„men dorfte, dann ſowohl aus der ſchwarzen
„Farbe des Eichenholzes, als auch aus der
„Ssten Probe erwehnten Veranderung der Far
„be, bey der Miſchung mit Gallapfel, man
„ſchlieſſen darf, daß dieſes Waſſer auſer denen
„zwey Gran des alcaliſchen Salzes, unter dem
„halben Quent einer zarten die Saurung cor—
„rigirenden Erden, auch etwas martialiſches
„bey ſich habe, wodurch es die ſchlaffe Fibras

der Viſcerum ſtarken, die Secretiones exe-
„retiones uberall befordern, auch den Schleim
„verdunnen und das Gebluth reinigen kon—
„ne. Doch dorfte die geſchickte Faſſung der
„guten Quelle wohl nutzlicher und ſicherer bis
„auf das Fruhiahr verſchoben werden, welches
„pflichtmaſig unterthanigſt berichten ſollen.“

Philipps Ludwig Rupp, M. Dr.

By Jch
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cJch habe bereits oben angemerket, daß das

ſiehende und ſchlammige Waſſer, welches
in Ermangelung eines hinreichenden Ablaufes,

die Wieſe, neben welcher das mineraliſche
quillet, erweicht und ganz durchdrungen hatte.

Hieraus wird unwiderſprechlich folgen, daß, da

man, wie Herr Zickwolf ſagt, 10 Schuhe,
oder, wie Herr Rupp richtiger angiebt, g Schuhe
tief gegraben, dieſes verſiehene Waſſer die Tie

fe habe ſuchen, und folglich wieder zuruck quel—

len muſſen. Dieſes zuruckquellende Waſſer,
welches in dem ſchlammigen Boden ſeine Eigen

ſchaft groſtentheils verlohren hatte, und trube

geworden, ſind die zwo gelbe Quellen, die ſich,
mit Herrn Rupp zu reden, auſſer der blauen
vorgefunden haben. Jm Jahre 1739. iſt nach
der Zickwolfiſchen Urkunde des Nachts wieder

zuſammen gefallen, was man des Tags uber
gegraben hatte. Dieſes iſt gleichfalls 1766. ge

ſche
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ſchehen. Nachdem man aber auf der andern

Seite des Thals, gegen der Quelle uber, wohin
daſſelbe merklich abhangt, einen tiefen Canal aus

heben laſſen, und in dieſen mit unglaublicher Ar

beit und beſtandigem Sprieſen der Erdwande den

Ablaufcanal hineingeleitet; ſo hat ſich das alte
ſchlammige Waſſer nach und nach in die Tiefe

geſenket und zuletzt ganz verlohren; ſo, daß das

ſchwimmende Thal endlich veſte geworden, und

man im Jahre 1767. Schneidgruben ausheben
konnen, worauf das nothige Bauholz geſchnit

ten worden. Auf dieſe Weiſe hat man die
blaue oder eigentlich mineraliſche Quelle von dem

ſchlammigen Waſſer herzhaft und mit unermude—

tem Fleiſſe abgeſondert.

Beyderley Quellen, die Roßbacher und
Hochſtatter kommen ihrem Jnhalte nach mit—

einander uberein, und der geringe Unterſchied
beſtehet nicht ſowohl in der Verſchiedenheit der

Mineralien, als vielmehr in ihrem Verhaltniſſe.

Dieſes
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Dieſes findet man in den Verſuchen durch die

Pracipitation; maſſen das Waſſer in dem
Hochſtatter Thale ſich geſchwinder und ſtarker,

farbet, als jenes in der Roßbach. Von dem
Laugenſalze iſt in beyden Quellen gleich viel,

und kan man aus 2 und z Maas Weaſſer bey

nahe 3 Gran dieſes Salzes, auf die Weiſe,
wie Herr Rupp ſolches bewerkſtelliget hat, nun

mehro heraus bringen. IJm Abwagen findet
man, daß es merklich leichter iſt, als unſere
ubrigen ſuſſen Rohrbrunnen-Waſſer, welche
aus dem Geburge in die benachbarten Ortſchaf—

ten abgeleitet ſind. Aus dieſer Schwere
kann man ſchon gegrundet urtheilen, daß es

ein geiſtiges Weſen enthalte, maſſen es ohne

dieſes ſchwerer als das zumal laufende ſuſſe

ſeyn wurde. Ein noch naherer Beweis fur
das bewegliche und fluchtige dieſes Waſſets
kan wohl dieſes ſeyn, daß es den Winter
nicht gefrieret, wie ich davon mehrmals bey

der ſtrengſten Kalte auch ſogar an demjeni

gen,
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gen, den Augenſchein eingenommen, welches

weit von der Quelle, und anfanglich nur in
einer offenen Butte aufgefangen und zum

Baden aufbehalten wurde.

Hat man alſo nach den Ruppiſchen und

andern Proben in dem Waſſer ein martiali—
ſches Principium; ein aufloſendes und ver—
fuſſendes Salz, ingleichem ein durchdringen—

des geiſtiges Weſen; ſo kan man ſicher
hoffen, daß ein ſolches Waſſer vor vielerley
Gebrechen ein heilſames Mittel ſeyn konne,

und in hartnackigten Fallen, in Verbindung
mit andern Arzeneyen eine Cur ungemein er
leichtern und befordern werde.

Jn Anſehung der Nerven muß es we—
gen des in ſich haltenden matrtialiſchen Prin
cipii ſtarken, und ſolche wegen gewiſſen be
ſchwerlichen und oft ſchmerzhaften Spannun—

gen lindern.

Stel



Stellet man ſich weiter in einem kranken

Korper einen beſchwerlichen Ueberfluß an Saf

ten, und dieſe entweder zu dick auch unrein

und ſcharf vor; bedenket man ferner, daß
die Abſonderungswege, welche von der Na—

tur dazu beſtimmet ſind, dieſe Unreinigkei—
ten aus dem Korper fortzuſchaffen, gar oft
nicht hinreichen, ihr Amt ohne Beyhulfe zu

verrichten, indem ſie oft ſelbſt verſchleimt,

verſtopft, auch wohl gar geſchwacht ſind; ſo
konnen wir mit einem frohlichen Zutrauen

unſere Zuflucht zu einem Waſſer nehmen, von

dem wir wiſſen, daß es ſchon als ein bloſ—
ſes Waſſer betrachtet, das Dicke verdunnen,

das Zahe aufloſen, und das Scharfe und
Salzige verbeſſern konne.

Haben wir aber, wie gedacht, in einem
ſolchen Waſſer auch noch ſtarkende, zerthei—

lende und eroffnende Mineralien, und dieſe

in einem Verhaltniſſe, daß ein ohnehin lei—

den
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dender Korper nicht beſturmet und noch mehr

geſtoret wird, wie man von dem Auerbacher

Waſſer ſagen kan; ſo iſt noch mehr zu hof—
fen, und nur einer ganz eingeſchrankten Stele
lung der Natur oder beſondern Beſchaffenheit

von Umſtanden wird es zuzuſchreiben ſeyn,
wenn deſſen innerer und auſſerer, ordentlicher

und vernunftiger Gebrauch ganz unwirkſam

bleiben ſollt. Zu dem wiſſen meine Leſer
ohnehin, daß die weiſe Natur mit wenigen
Granen weitmehr wirken kan, als die nach
ahmende Kunſt mit Quenten zu thun vermag,

welches der ganz eigenen und beſten Vereini
gung verſchiedenerley Theile alleine beyzumeſ—

ſen iſt, welche die Verehrer der Natur zwar
entdecken und bewundern, hingegen nur gar
unvollkommen nachahmen konnen.

Jch ſchreite nun zu meiner Hauptabſicht,
nahmlich zu der Erzahlung der Wahrnehmun—

gen, welche ich bisher geſammlet habe, mit

dem
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dem Verſprechen, mit dergleichen Sammlung

kunftig fortzufahren, um ſie zu ſeiner Zeit
dem ehrſamen Publicum auch mittheilen zu
konnen, wann in dieſem Betrachte ein fer
neres Verlangen ſollte geauſert werden.

Johann Zenrich Lichtenberg,
M. D. und Furſtl. Heßiſcher Hof
Medicus in Zwingenberg.

Wahr
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eorg Paul Buchlers Sohn von
Hochſtatten, Oberamts Zwin
genberg, zwolf Jahre alt, wel—

cher in den erſten ſechs Jahren
vollkommen geſund geweſen, hat in dem ſie

benden Jahre ſeines Alters einen laufen—
den Schmerz in dem ganzen linken Beine be—

C 2 kom
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kommen. Da dieſer uber ein Jahr angehal
ten und der Fuß zugleich merklich geſchwunden:
ſo iſt das Knie hingegen dicke worden, und
der vorher vertheilte Schmerz hat ſich alleine
in daſſelbe gezogen, wobey ſich nach und nach

verſchiedene auslaufende Wunden um das Knie
zugleich mit einfanden. Beny vielen Verſuchen
der Heilungskunſt blieb das wachſende Uebel mit
abwechſelndem Aufbrechen und Zuheilen hart
nackig, bis in das 12te Jahr des Kranken; wo
bey der Fuß vollig abgezehret, bis an den Leib
ruckwarts heraufgezogen und ganz und gar un
brauchbar geworden. Nachdem der Kranke
das Waſſer gegen ein Vierteljahr getrunken
und ſich damit gebadet hatte: ſo nahm der
welke Fuß langſam zu, die zuſammen gezo
genen Sehnen und Nerven wurden dehnbahrer

und in kurzem auch wieder ſoweit brauchbar,
daß er an einem Stocke und endlich ohne die—
ſen ziemlich fertig hat gehen lernen.

Der Praceptor Herr Rizert zu Auerbach,
welcher zehen Jahre lang ſein Gehor durch eine
ſchnelle Verkaltung verlohren hatte; hat den
gten Tag der Cur einige Beſſerung, und in

kur
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kurzem, wie der ganzen Gegend bekannt iſt,

ſein volliges Gehor wieder erhalten.

Dieſes Praceptors, Herrn Rizerts Sohn,
iſt als ein Kind von einem halben Jahre im
Genicke, nach und nach zwiſchen den Schul—
tern und endlich durch den ganzen Rucken wund
geworden; womit er bis in das zte Jahr zu
gebracht. Zuletzt trocknete zwar der Rucken, da

gegen aber ſchlugen die Fuſſe aus. Jn der zwey
ten Woche der Cur bekam er helle Blaſen uber
den ganzen Leib, welche nach etlichen Tagen
aufbrachen, ſofort trockneten womit zugleich
die alte flieſende Verwundung heilete.

J g J
Herr Pfarrer Hofmann zu Auerbach, hat

durch das Waſſer, welches Er zu ſeinem be
ſtandigen Trunke gewahlet, gewiſſe alte Bruſt

beſchwerden, die Jhm von einem ehemaligen
Blutſpeyen in den jungeren Jahren ubrig ge
blieben waren, nicht nur ganzlich verlohren,
ſondern eine merkliche Starke im Ganzen er

halten.

I g J
C 3 Eyva
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Eva Catharina Steinin, eine ledige

Weibsperſon von 24 Jahren, von Kettenheim
aus dem Churpfalziſchen, hat vor dreyzehen Jah
ren einen Schwaren an dem linken Beine be—
kommen, welcher ſpate aufgebrochen und durch
oaftere Entzundungen endlich ſo boßartig gewor

den, daß er den ganzen Fuß vom Knie bis
an die Knochel eingenommen. Nach und
nach iſt ſie auch am ganzen Leibe ungeſund
worden, und kranklich geblieben, bis etwan
vor zwey Jahren, da zu ihren alten Umſtan—
den ſich auch noch eine Geſchwulſt an dem
Unterleibe einfand, worauf kurzer Athem
und mancherley andre Beſchwerden folgten.
Bey dieſer hat das Waſſer den Urin auſeror
dentlich ſtark getrieben und in g Tagen war die
Geſchwulſt nicht nur verſchwunden; ſondern
es verlohren ſich auch ihre ubrigen Gebrechen und

der alte Schaden an dem Fuſſe heilete augen
ſcheinlich.

4* J S
Des geweſenen Rathsverwandten Johan

nes Riſſels Sohn von Zwingenberg, ein jun—
ger Menſch von 16 Jahren, hat ein altes Ge—
wachſe don etlichen Jahren, gleich uber der Fuge

beyder
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beyder Schluſſelbeine, welches nach und nach
ſo groß als ein halbes Hunerey angewachſen,
mit dem Waſſer vertrieben.

ke A
Johann Nicolaus Bauer, aus Hars—

kirchen im Naſſau Saarbruckiſchen, ein Schuh
knecht, 27 Jahre alt, hatte ſich vor ↄ Mona
ten beym Aufzwangen eines Stiefels in dem
rechten Arme Schaden gethan, daß er ihn nicht
einmal zu geringen Verrichtungen hat brau—
chen konnen. Unter ſolchen Umſtanden hat
er ſich von einem Orte zu dem andern, und
endlich aus der Schweitz nach Potzdamm ge—
bettelt, wo ihm ein Soldat vieles von dem
Auerbacher Brunnen erzahlet, dadurch er ſich
bewegen lies, Auerbach aufzuſuchen. Beh
dieſem iſt durch GOttes Seegen die Cur in
3 Weochen ſoweit gelungen, daß er bey einem
hieſigen Meiſter wieder nothdurftig hat arbeiten
und nach 14 Tagen geſund nach Hauſe reiſen
konnen.

Johann Philipp, Diehl ein Bauern
knecht, von 28 Jahren von Rutzweiler aus dem

C4 Chure
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Churpfalziſchen, hat vor zwey Jahren in die
Hitze getruncken, worauf er Schmerzen auf dem
Magen bekommen, welche ſich nach und nach
unter die kurze Rippen auf der rechten Seite
gezogen, wo ſie beſtandig, wie wohl abwech
ſelnd ſtarker und geringer, geblieben, jenach—
dem die Verſtopfung hartnackig war, die ihm
zuweilen nach dem unglucklichen Trunk viel zu
ſchaffen gemacht. Nach und nach auſerte ſich
auch ein laufender Schmerz in den Gliedern,
daß er ganz geſchwacht auſer Dienſt gehen mu—
ſte. Verſchiedene Mittel wurden ſeiner Aus—
ſage nach vergeblich gebraucht, auch ſchien
das Auerbacher Waſſer anfanglich bey ihm

elne widrige Wirkung zu thun, nach einer
gewiſſen Leitung aber verlohren ſich die Schmer

ien, daß er wiewohl langſam in den Stand
geſetzet worden, ſeinem vorigen Beruf wieder
vorzuſtehen.

S J

Johann Gottfried Meding  ein
Strumpfwebers Geſelle, etliche und zwanzig
Jahte alt, aus Claußnitz in Churſachſen, hat
vor einem Jahre einen Ausſchlag bekommen,
welchen er geſchmieret, ohne das Blut vorher

genug
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genugſam zu reinigen; wodurch er ſich Bruſt—
und andere Beſchwerden und endlich eine ge—
fahrliche hitztgge Krankheit zugezogen. Nach
Ueberwindung dieſer, auſerte ſich an beyden
Handen und auf der linken Seite am Halſe
eine Geſchwulſt, worauf die Haut eckelhaft
blau und zugleich ſchurfig worden. Mit ver
nunftiger Wahl nahin er ſeine Zuflucht aber
mals zu den Aerzten; da aber unter mancher
ley Curen die Finger und der Hals von Zeit
zu Zeit dicker, die ohnehin maſige Barſchaft
hingegen dunner worden, ſo ſuchte und fande

er ſein Heil bey dem freygebigen Himmel zu
Auerbach.

e J

Herr Hofrath Schmalkalder, hat von
Anfangs Febr. 1766. einen heftigen Huſten
und zugleich einen Schnupfen jedoch ohne Fie—

berbewegungen bekommen. Da nun deſſen
Beruf vieles Sitzen erfordert, und nur zuwei—

len einige Bewegung zulaſſet; eine ſolche Le
bensart aber alle Arten von dicken, zahen und

andere unreinen Saften verurſachet; jede
Krankheit folglich eigene Nahrung findet;
ſo, daß oft ein geringer Zufall eine Storung

C5 im
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im gantzen und mancherley verdachtige Folgenh
veranlaſſet: ſo geſchah auch hier daß ein Uebel

das andre abloſete. Es fanden ſich nach
und nach Fieberbewegungen ein; die Abſonde
rungswege, wodurch die Natur ſich reiniget,
waren bald in dieſem, bald in einem andern
Betrachte und taglich verſchiedentlich geſtohret.
Ein beſtandiger Huſten begleitete alle andre
Beſchwerden in faſt gleichem Grade. Wie
ſehr in Ermangelung aller Ruhe und des Ge—
nuſſes einiger Erquickung der Korper abge
nommen, iſt eine leichtere Sache. vor die Ein
bildungskraſt, als vor die glucklichſte Feder.
Nach langer Ouaal und offt betrogener Hoff—

nung kam auch noch ein ſtarker mit Blut ver
miſchter Auswurf, der ſich ſchon zuweilen vor
her geringer gemeldet hatte. Der Magen
wurde taglich empfindlicher und wollte faſt
nichts mehr leiden; ſo, daß er offt die zarte—

ſten Bruhen von ſich ſtieß. Ein heiſer Durſt
qualte den ſchmachtenden Kranken beſtandig und

die reiche Natur hatte doch vor Jhn keine Er
quickung, indem ein grauſamer Huſten die
unſchuldigſten Verſuche jedesmal tyranniſch be
ſtrafte. Da indeſſen allem Leiden Granzen
geſetzet worden ſo nahm auch dieſes wie—

wohl
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wohl mit langſamen Schritten ab. Nun
war es ein halbes Jahr da ſich einige Beſſe—
rung zu zeigen anfing. Der Huſten wollte
ſich indeſſen nicht bandigen, und der mit Blut
vermiſchte Auswurf nicht hemmen laſſen.
Gegen Ende des Jul. 1766. verlohr ſich end
lich das Blutſpeyen und der Huſten minderte
ſich auf einen ertraglichen Grad; ganz aber
wollte er nicht wegbleiben. Indeſſen nahm
der Kranke am Leibe und an Kraften wieder
zu, daß er ſeinem Beruf vorſtehen, uber Feld
fahren und an die nahen Orte ohne empfind
liche Ermudung gehen konnte. Ob nun
zwar die weſentliche Geſundheit, bis auf die
zufalligen Beſchwerden im Gefuhle, wieder er
halten worden; ſo war doch nach alten Wahr
nehmungen in einem Korper, der bis auf
das auſerſte und ſo geraume Zeit geſchwacht
geweſen, gegen das Aequinoctium des 1767.
Jahres ein Recidiv zu befurchten. Dieſem
vorzukommen, habe ich auch allen Bedacht
genommen, der nur immer auf die Beſchaffen—

heit des Kranken an ſich als auf die wahr—
ſcheinliche Folgen einer uberſtandenen hartnacki—

gen Krankheit im Ganzen paſſen konnte; Da—
durch
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durch ein eigentliches Recidiv auch abgewen—
det wurde, der mit Blute vermiſchte Aus—
wurf hingegen nicht verhindert werden konnte.
Bey einem Monate meldete ſich der gefarbte
Auswurf vor und nach dem Aequinoctium,
auch zeigten ſich von den alten Beſchwerden,
einige geringe Spuren. Nachdem aber das
Auerbacher Waſſer eine kurze Zeit getrunken
worden, ſo legten ſich gewiſſe Magenbe—
ſchwerden, und mit ihnen verlohr ſich. das
Blutſpeyen von Tag zu Tage. Mitten in
der Cur und da endlich die ſehnlichſte Hoff—
mimg erfullet ſchien, wurde der Kranke durch
eine ungluckliche Begebenheit in ſeiner Familie

in auſerſten Schrecken verſetzet, wobey Er
ſeiner vergaß, in der groſten Hitze gleich auf
das Eſſen, den Korper allzuheftig anſtren—
gete, und, wie leicht zuerachten, den Blut
auswurf ſtarker als jemals erregte. Man
blieb iudeſſen bey der Waſſercur, welche ich
durch Aderlaſſen und einige erofnende Mittel
unterſtutte; Wozu der Himmel auch ſeinen
Seegen gab, daß der Kranke uber dieſen
Sturm nicht nur abermals ſiegte, ſondern
eine vollkommene Geneſung wieder erhielt.

Der
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Der geneigte Leſer wird mir die Ausdehnung
dieſer Erzahlung um deßwillen zu gut halten,
da ſie von der Sache ſelbſt noch weit uber—
troffen wird.

J

Herr Hofgerichts-Rath Kuhn, von Mann
heim, etliche 6o Jahre alt, hatte vor 10 Wo—
chen auswarts an dem rechten Fuſſe zwiſchen

der Ferſe und dem Knochel einen gichtiſchen
Schmerz und zugleich in dem ganzen Beine
einige Schwache, ferner in der einen Hand
eine gewiſſe Juhlloſigkeit und nehſt dieſen Be
ſchwerden eine Beſtremmung auf der Bruſt

bekommen; deren Urſache er einer Verkaltung
nach vorhergegangener Ausdunſtung zugeſchrie—
ben, wogegen er das Waſſer mit ſo gutem
Erfolge gebraucht, daß er zu ſeiner volligen
Zufriedenheit die Cur geſund und wohl be
ſchlieſſen konnen.

J 4
Fatſchel, ein Reuter unter der FJurſt—

lichen Leibgarde zu Darmſtatt, iſt von lau—

fenden Gliederſchmerzen, die ihn ganz un—
brauch
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brauchbar gemacht und auſerſt geſchwacht hat
ten, in Auerbach befreyt und vollig hergeſtel—

let worden.

Johann Andreas Burghard, ein Fuhr
knecht, 42 Jahre alt, von Seiterzell aus dem
Anſpachiſchen, iſt durch ein altes viertagiges
Fieber, dem ſich ſeine ganze Bekanntſchaft auf
der Straſſe durch mancherley willkuhrliche und

oft ſehr gewagte Mittel vergeblich widerſezt
hatte, endlich durchaus verdorben, aber durch

das Auerbacher Waſſer wieder ertraglich ge

ſund worden.

Johann Juſtus Dunkler, 28 Jahre alt,
ein Schreinersgeſelle von Darmſtatt, hatte
gegen den Blutharn, welcher mit heftigen
Schmerzen verknupft geweſen, verſchiedene

Curen nicht allein ohne Wirkung gebraucht,
ſondern es wurde dieſer Zufall taglich ſchlim—
mer, und ihm endlich ſo gewohnlich, daß er
ihn durch ganz geringe Bewegung von neuem

erregte.



Wahrnehmungen. 47
erregte. Aauch dieſer iſt von Auerbach ver
gnugt und befreyet abgereiſet.

Benrich Schepp, ein Muller, etliche
rzo Jahre alt, von Kirchenpoland geburtig,
hat bey 4 Jahren eine Mattigkeit an ſeinem
Korper geſpuret, welche wahrſcheinlich durch
eine unrichtige guldene Ader entſtanden, wor
auf mancherley Magen und ruſtbeſchwer—
den, als ofteres Erbrechen, Engbrtuſtigkeit,
Blutſpeyen und ein rohes Gefuhl auf der
Bruſt und im Halſe folgten. Dieſer Mann
wollte geſchwinde geſund ſeyn, und die Cur
nach dem Erfordern ſeines Gewerbes biegen,
daher er die Verordnung uberſchritten, und
weit mehr Waſſer getrunken, als ihm zutrag
lich ſeyn konnte, wodurch er alle Zufalle ſehr
aufruhriſch machte, und ſich dem Anſehen
nach in todliche Umſtande verſetzte. Auf dieſe
Warnung beobachtete er alle Vorſchriften ſehr
genau, und erhielte eine Beſſerung, die ſeine
und meine Vermuthung ubertroffen hat.

J J J—
Herr
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Herr Wildmeiſter Girſch, von Ulfa, ein

Mann von etliche 6o Jahren, iſt in Auerbach
geſund worden, nachdem er verſchiedene Jahre
beſonders des Nachts, wegen einem beſtandi
gen Treiben auf den Urin, der aber nur lang
ſam und muhſam abgegangen, vieles gelitten,
und die Schlafzeit faſt beſtandig wachend und
in Pein zugebracht hatte.

Joſeph Magnus, ein verabſchiedeter K.
Preußiſcher Soldat, 36 Jahre alt, von Ca
ſtellaun aus dem Biirckenfeldiſchen geburtig,
hat nach einem alltaglichen Fieber einen Aus
ſchlag uber den ganzen Leib bekommen, wo
gegen er eine Salbe ſo unglucklich gebraucht,
daß er ſich ein angſtigendes Seitenſtechen, und
nachdem dieſes einer Aderlaß gewichen, eine
Contractur in beyden Armen zugezogen. Hier—
gegen wurde durch einen Barbierer innerlich
und auſerlich Medicin nicht nur ohne Wir—
kung gegeben, ſondern ein kleines Uebel in
ein groſſeres verwandelt. Es entſtunden
Beulen an den Fuſſen, welche fur veneriſch
angeſehen und dargegen eine Speichelcur einger

leitet
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leitet wurde, die aber ſo ſehr mißlungen, daß
unerhorte Gebrechen einander abloſeten. Am
Leibe bekam der Kranke ſchwarze Flecken und
viele Locher, wovon man noch die Merkmale
ſehen kan. Die Brruſte ſchwollen ihm auf
und die Fuſſe liefen nach und nach auch an,

wobey unzahliche Schmerzen bald an dieſem
bald an einem andern Theil des Leibes mit
Brennen, Stechen und Zerren unauf horlich
nagten. Nach vielem hochſt beſchwerlichen
Herumreiſen an einer Krucke und an einem
Stocke, kam dieſer arme Mann nach Auer
bach, wo er zu großter Verwunderung aller
anweſenden Curgaſte in einigen Wochen ſo
weit hergeſtellet worden, daß er augenſchein—
lich zugenommen, von allen ſeinen Gliedern
einen freyen Gebrauch machen, ohne Stock
und Krucke wieder fortkommen und man ihm
zulezt ſeinen ehemaligen Beruf am Gange wie
der anſehen konnte.

J zn
Matthaus Haas, drey und zwanzig

Jahre alt, ein Schuhknecht von Friedburg
burtig, hat nach einer uberſtandenen hitzigen
Krankheit zwar wieder eſſen, trinken und als

D ein
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ein Geſunder ſchlafen konnen; allein die Glie—

der blieben ſchwach und zitternd, daß er
drey Monathe zu Bette liegen mußte. End—
lich verließ er zwar dieſes, mußte ſich aber
an einem Stocke beſchwerlich forthelken. Ge—

gen dieſe Schwache brauchte er ein beruhmtes.

Bad, welches ihm ſo ubel zugeſchlagen iſt,
daß nach demſelben zwey Manner zu thun
hatten, dieſem zitternden Menſchen fortzuhel—

fen. Auch dieſem hat das Auerbacher Waſ—
ſer geholfen, daß er den zehnten Tag der
Cur langſam angefangen alleine zu gehen, und

nach drey Wochen biß auf eine einfache und
unerhebliche Schwache an den linken Zehen

zu Fuſſe nach Hauſe reiſen konnte.

J k

Ein beruhmter Medicus ſagte mir:
daß bey Jhm in der Auerbacher Cur die gul—

dene Ader unvermerkt und ſanft flieſſend wor
den, die er in etlichen Jahren nicht in Ord
nung hatte bringen konnen.

æ J
Cla



Wahrnehmungen. 51
Clara Mullerin, von Frankfurt, hatte

ein blindes und krankliches Kind von einem
Jahre, welches von den Wochen an durch
Austrocknen einer wundmachenden Scharfe

in dieſes Elend verſetzt, aber in Auerbach
nach einer anhaltenden Cur von ſechs Mo—
nathen wieder geſund und ſehend geworden.

Herr Wildmeiſter Zuſchky, einige und
ſechzig Jahre alt, von Oberlottheim in der
Herrſchaft Jtter, ein im ubrigen ſtarker
und recht geſunder Mann, wæeelcher ſeit ge
raumer Zeit eine mit Schmerzen verknupfte
Steiſigkeit von den Waden bis an die Fer
ſen empfunden, die ihm am Gehen ſehr be—
ſchwerlich und zum oftern ganz verhinderlich

war; iſt durch das Waſſer in Auerbach von
dieſer Beſchwerde befreyet worden.

Herr Trau, von Durmſtein in dem
Pfalziſchen, ein junger Mann von etlich und

D2 zwan
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zwanzig Jahren, welcher gegen eine Steifig
keit in dem rechten Knie, wobey zugleich der

Fuß merklich geſchwunden war, viele koſt—
bare Curen und Bader ohne die geringſte
Wirkung, und dem erſten Anſehen nach
auch das Auerbacher Bad fruchtlos gebraucht

hatte; hat nach geſchloſſener Cur tagliche
Beſſerung geſpuret, und iſt zu ſeiner volli—
gen Zufriedenheit ſoweit hergeſtellet worden,

daß, als er das folgende Jahr die Cur wie—
derholet, einige Stunden Wegs mit ziemlicher

Fertigkeit hat gehen konnen.

J

Repp, ein Gefreyhter von der Leibcom—
pagnie des Lobl. Darmſtattiſchen Dragoner

Regiments, hat in bedenklichen Bruſtbe—
ſchwerden groſe Erleichterung erhalten.

J J J

Bernhard, ein Dragoner, von nur ge
dachter Compagnie, hatte eine alte, dem
Anſehen nach ſchwammige und hangende Ge

ſchwulſt
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ſchwulſt unter der Gegend des rechten Nie—

rens, die im Durchmaaſe gegen zehn Zoll
ausmachte; wogegen viele zertheilende, auf—

loſende und erweichende Aufſchlage, welche
eine geraume Zeit gebraucht worden, nichts

ausrichten konnten. Dieſe iſt bey Weglaſ—
ſung aller andern Mittel in der Auerbacher
Cur ſchmerzhaft worden, worauf eine Ent—
zundung und ſofort eine erwunſchte Zeitigung

erfolgt, daß man den Schaden gleich einem
gewohnlichen Abſceſſe offnen, und in kurzem

nach Wunſch heilen konnte. Jch glaube
nicht zu irren, wenn ich auch hier der Wir—

kung des Waſſers das mehreſte beylege, weil

alle andre Aufſchlage, die doch fleißig ge—
braucht worden, ohne Erfolg geblieben, und
der Kranke bey jedesmaligem Waſſertrinken
ein ungewohnliches Treiben in ſeinem Blute

deutlich empfunden hat. Wenigſtens iſt
durch dieſe Anſpielung der ſchlafende Feind
aufgewecket und dem Kranken durch dieſen
Reitz geholfen worden, welchem es gleichviel

D3 ſeyn
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ſeyn konnte, ob er gerade zu oder zufallig
geſund wurde.

J J J
Herr Johann Daniel Rauch, des jun

geren Raths, Stadt-Lieutenant zu Friedberg,
welcher ſich durch einen unglucklichen Fall

aus der Kutſche an dem einen Knie ſehr
wehe gethan, daß ihm das Gehen hochſt be
ſchwerlich fiel, ob man gleich auſerlich, au—
ſer einer maſigen Geſchwulſt, keine gewalt—

ſame Beleidigung wahrnehmen konnte; iſt
in dem Auerbacher Bade von dieſem alten
Schmerze bis auf einen ganz ertraglichen
Grad befreyet, und zugleich einer nagenden
Beſorgung eines bleibenden Schadens uber—

hoben worden; da er bereits geraume Zeit

Aufſchlage, Oehle und Spiritus, welche die
prachtigſten Titul zieren, Claſſenweiß zwar
gebraucht, aber leider nur dem Preiß und
Nahmen nach hatte kennen lernen.

at

Herrn
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Herrn Renthmeiſter Heumanns kleiner

Sohn von Lichtenberg, hat in dem zweyten
Jahre ſeines Alters, bey einer im ubrigen
recht guten Geſundheit einen Schmeriz in dem

rechten Schenkel geklagt, ohne daß man da—
von eine veranlaſſende Urſache hat ergrunden

konnen. Ob nun wohl der beſorgte Va—
ter vor ſein Kind bey geſchickten und erfahr
nen Mannern Hulfe geſucht; ſo nahm den—
noch, bey der grundlichſten Begegnung, der

Schmerz nicht nur zu, ſondern es zeigten
ſich auch an den Druſen Verhartungen, wor
auf ſich endlich verſchiedene hohle und auslau

fende Wunden einfanden, womit zugleich ei
nige Steifigkeit in den Flechſen und Nerven
folgte, und ſich ſo ſehr verſchlimmerte, daß
ſich der arme Kleine einer Krucke bedienen

mußte. Auch dieſer hat durch das Waſſer
anfanglich zu Hauſe, und da er endlich die
Cur in Auerbach ſelbſt fortgeſetzet, zunehmen—

de Beſſerung erhalten; maſſen bereits in der
Cur die alten Wunden heilten, die Nerven

D 4 ſich
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ſich dehnten, und die verhaßte Krucke mit
einem Stocke konnte verwechſelt, und endlich

auch dieſer ganz abgelegt werden.

J J J
Ein leditzes Frauenzimmer, von ſechs

und zwanzig Jahren, welches jedesmal vor
Einfindung der Reinigung auſſerordentliche

Schmerzen in dem Rucken und Leibe, und
zugleich unter vieler Angſt wunderliche krampf—

hafter Verdrehungen der Glieder ertragen muſ—

ſen, hat in der Auerbacher Cur, auſſer einer
ertraglichen Wallung im Blute und ganz ma—

ſigem Kopfwehe, nicht das geringſte von der
gewohnlichen Heftigkeit empfunden, und iſt

auch noch zur Zeit davon befreyt geblieben.

ERine adliche Dame, Frau von Zet.
hatte von geraumer Zeit her geſchwollene Fuſſe,

und an dieſen netzende Wunden. Uebrigens
war ſie eine ſehr ſtarke und dem Anſehen nach

ganz geſunde Perſon, auſer daß das allzu
viele

J
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viele Fett ihr Engbruſtigkeit zu machen ſchien.
Dieſe hat in der Auerbacher Cur dergeſtalt ab

genommen, daß ihr alle Kleider zu weit und
ſie in allem Betrachte in Anſehung der vori—
gen Beſchwerden erleichtert und zugleich ver—

ſtandiget worden, daß ihre vermeyntliche uber
flußige Geſundheit eine heimliche Krankheit ge

weſen; die alsdann vielleicht zu ſpat wurde

eingeſehen worden ſeyn, wenn ſie entweder
durch ſich ſelbſt oder durch Zufalle bekannt
geworden ware.

J dr

Herr Pfarrer Zickwolf von Reinheim,
hat ein rhevmatiſches Spannen uber dem rech

ten Knie, welches ihm im Gehen ſehr hin—
derlich war, und wogegen er andre minera—

liſche Waſſer und Curen, ohne erwunſchte

Wirkung gebraucht hatte, in Auerbach ver—
lohren.
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Johann Seinrich Senzel, Burger und

Schneidermeiſter aus Haßloch, Churpfalziſchen

Oberamts Neuſtatt, ein Mann von ſechs und
vierzig Jahren, hat gegen acht Jahre Eng—
bruſtigkeit gehabt; wozu in dem vierten Jahre

dieſer Krankheit auch eine allgemeine Geſchwulſt

kam, welche auf vieles Brauchen zwar wieder
zum Theil gefallen, einige aber beſtandig ge
blieben iſt. Eine hartnackige Kalte an den

Fuſſen war oft in vier Stunden in dem
Bette nicht zu erwarmen, wodurch die ohne
hin ſchwache Bruſt noch empfindlicher leiden

mußte. Dieſer hat zu Hauſe mit der Cur
einen glucklichen Anfang gemacht, welche er

nachher mit weit groſſerem Nutzen in Auer—
bach ſelbſt dergeſtalten fortgeſetzet, daß er vol

lig befreyt und geſund geworden iſt.
J

Eine Pfarrers-Wittwe, eine ohnehin
krankliche, durch mehrmaliges Blutſpeyen und
erlittene ſchleichende Fieber ſehr geſchwachte
Perſon; hat gegen eine ſchmerzhafte Geſchwulſt

an
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an dem einen Knie, die ſie vor einigen Mo—
nathen durch Erkaltung bekommen, und wo—

durch ſie auſſer Stand geſetzet worden, in
dem Zimmer von einem Stule zu dem an—
dern zu gehen, das Auerbacher Waſſer ſo
gar im December, gleichwohl mit ſo gutem

Erfolge gebraucht, daß ſie in drey Wochen
in dem Hauſe herum, und die Treppe auf—
und nieder gehen konnte.

Aus mehrmaliger. Erfahrung habe ich ge
funden, daß das Auerbacher Waſſer gegen
die Kratze ſowohl, als diejenigen Krankhei—
ten, welche von einer zuruckgeſchlagenen ent

ſtehen, ein beynahe untrugliches Mittel iſt;
wenn anders die, welche damit geplagt ſind,

ſich in Weißzeug rein halten und oſt wechſeln
konnen: welches ich hiemit nur uberhaupt
anfuhren und den Leſer mit mehreren Erzah—

lungen von einerley Eckel nicht aufhalten will.

Jch
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Jch habe geſehen, daß einem kratzigen

Wochenkinde, ohne nachtheilige Folgen ſeiner

Geſundheit, in wenigen Tagen dadurch iſt
geholfen worden, daß es die Mutter etliche
male des Tags mit warmem Waſſer uber
den ganzen Leib gewaſchen hat.

v ie
Peter Krieſen Frau, von Schwan—

heim, hat ihr Wochenkind, welches durchaus

Wund und bis auf das Gerippe abgezehret
geweſen, in Tucher eingewickelt, und dieſe als

dann mit warmem Waſſer benetzet, worauf

das Kind rein und geſund worden, und nun
in das zweyte Jahr auch geſund geblieben iſt.

4k

Verſchiedene Aſthmatici haben durch die
Cur in Auerbach erwunſchte Erleichterung in
ihren beſchwerlichen Umſtanden erhalten; da

aber dergleichen Krankheiten nur zu Zeiten
ſturmen, und man folglich von der Hulfe in

Anſehung der Zukunft keine Gewißheit haben

kan;
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kan; wenn zumal eine gewiſſe Lebensart, die
hier einen ſtarken Einfluß hat, nicht abgele—

get und andre reitzende zufallige Urſachen nicht
vermieden werden konnen; ſo habe ich Gegen—
wartiges hiemit nur anfuhren, im ubrigen aber

den Leſer durch Erzahlungen unſicherer Bey

ſpiele nicht in billigen Zweifel ſetzen, und mich
zugleich gegrundetem Tadel nicht bloß ſtellen

wollen.

J

Faſt alle Curgaſte, ſowohl Kranke als Ge—
ſunde, welche ſich der Cur zu ihrem Ver—
gnugen bedienen, oder das Waſſer aus Neu
gierde trinken, verſpuren in der erſten Zeit

ein ſtarkes Treiben auf den Urin, und wann

ſich dieſe Wirkung vermindert, ſo folgt
bey vielen eine merkliche Ausdunſtung, bey
einigen ein, einem Frieſel ahnlicher Ausſchlzg

und endlich ein Flieſen der Naſe. Beny ei
nigen wirket es auch mehr oder weniger auf

die Oeffnung, je nachdem die verſchiedene

Stel—
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Stellung der Natur hierin geneigt angetroffen

wird.

Zuletzt kan ich nicht unberuhret laſſen,

daß zumal alte Perſonen, welche mit ofte—
rem oder beſtandigem Harnen gegen ihren

Willen behaftet, ingleichem ſolche, welche
gewiſſen ſturmiſchen Blutfluſſen im Ueber—

maaſe unterworfen ſind, auſer dem Bade
das Auerbacher Waſſer entweder weglaſſen,
oder nicht anders als unter vernunftiger
Leitung eines vorſichtigen Medici brauchen
muſſen. Womit ich zugleich mit Erzahlung

der Wahrnehmungen vor dieſes—
mal ſchlieſſe.
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